
Nach einem mehr-
monatigen Bieter-
verfahren haben
Aufsichtsrat und 
Ver waltungsrat ein    -
stimmig entschie-
den, das diakoni-
sche Kran ken haus
Rum mels berg im

bayerischen Schwarz en bruck an die
Sana Kliniken AG zu veräußern. Die
100-prozentige Über  nahme des tradi-
tionsreichen, konfessionellen Kran -
kenhauses durch die privatwirt-
schaftliche Kliniken grup pe ist nach
den Worten des Sana-Vorstands -
vorsitzenden Dr. Michael Philippi
die bisher mit Abstand interessan-
teste Klinik-Transaktion im Jahr
2010. „Das 400-Betten-Fach kran -
ken haus für Ortho pädie/Un fall -
chirurgie, Neurologie, Innere Me -
dizin und Rehabilitation kennzeich-
net den Leuchtturm charakter eines
konfessionellen Trägers in Bayern“,
sagte Philippi. Die Ver äußerung
bedarf noch der Zu stim mung durch
das Kartellamt. Aus schlaggebend
sei für die Ent schei dungsgremien
das gemeinsame Werte profil gewe-
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Sana übernimmt konfessionelles
Krankenhaus Rummelsberg 

Niedergelassene 
Ärzte mit deutlichem

Einkommensplus

Die Honorare niedergelassener
Ärzte in Deutschland werden in
diesem Jahr auf voraussichtlich
164 000 Euro im Durchschnitt stei-
gen – noch nicht eingerechnet die
Einnahmen für Privatpatienten.
Bereits 2009 kletterte die Ver -
gütung der rund 140 000 Praxis -
ärzte um 6,1 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. Dies ergab eine Be -
rechnung des Spitzenverbands
der Gesetzlichen Krankenver sich e -
rung (GKV). Die bislang letzte
Erhebung des Statis tischen Bun -
des amts wies 2007 durchschnittlich
142 000 Euro inklusive Einkünfte
von Privat pa tienten aus.

Grund für die Zuwächse ist die ab
2008 schrittweise in Kraft gesetzte
Honorarreform. In den kommen-
den Wochen wollen sich Medi -
ziner mit Protestkund gebungen
und Praxisschließungen gegen
Pläne von Gesundheitsminister
Dr. Philipp Rösler (FDP) wehren,
die Honorare für Hausarzt ver -
träge zu kürzen.

Dr. Michael
Philippi

Der stellvertreten-
de Vorstandsvor -
sitz ende der Bar -
mer GEK, Dr. Rolf-
Ulrich Schlen   ker,
hat die Leis tungs  -
fäh igkeit der deut-
schen Kranken -
häuser gelobt. Der

kürzlich in Berlin vorgestellte Report
Krankenhaus 2010 zeige, dass
„Teilhabe am Thera piefortschritt
und steigender Ver sorgungsbedarf
in der Gesetzlichen Krankenver-
sicherung sehr gut vereinbar“
seien. 

Laut dem Report, dessen Schwer -
punkt Trends in der Endoprothetik
von Hüft- und Kniegelenk ist, wur-
den zwischen 2003 und 2009 rund

sen: In allen Sana-Einrichtungen
habe beispielsweise die Klinik -
seelsorge eine große Be deutung.
Partnerschaften mit kirchlichen
Einrichtungen pflege das Unter -
nehmen erfolgreich seit mehr als 
25 Jahren. Mit den Rum mels berger
Anstalten wählte zum fünften Mal
ein konfessioneller Klinik träger die
Zusammenarbeit mit dem Sana
Klinikenverbund.

Mit dem Kaufvertrag garantiert
Sana den Erhalt des Fachkran ken -
hauses sowie der rund 470 Arbeits -
plätze. Die Beschäftigungs garantie
gilt bis Ende 2013. Neue Arbeits -
plätze sollen im Zuge des Ausbaus
der medizinischen, pflegerischen und
rehabilitativen Leistungs an gebote
entstehen. Über den Kauf preis wurde
Stillschweigen vereinbart.

Für die vor rund 180 Tagen getätig-
te Übernahme der Regio Kliniken
im schleswig-holsteinischen Land -
kreis Pinneberg zieht Sana bereits
eine positive Bilanz. Seit Januar
seien Einspareffekte in Höhe von
rund einer Million Euro für das
Gesamtjahr 2010 erreicht worden.

1 379 000 Hüftgelenks- und 1 013 000
Kniegelenks-Operationen vorge-
nom men, davon allein im vergan-
genen Jahr gut 209 000 Hüft- und
175 000 Knieprothesen. 2,9 Milliar -
den Euro habe die Gesetzliche
Krankenver sicherung 2009 allein
für die stationäre Behandlung aus-
gegeben, zuzüglich rund 550 Mil -
lionen Euro für Implan tat wechsel.
Medizinische Rehabili tation und
ambulante Nachbe hand   lungen sei -
en in diesen Zahlen noch nicht
berücksichtigt. 

Insgesamt seien die Fallzahlen von
Hüft-Operationen seit 2003 um 18
Prozent gestiegen, die Zahl der
Knie-Operationen um 52 Prozent.
„Die gewaltige Steigerung von
Hüft- und Knie-Implantationen hat

Barmer GEK lobt Leistungsfähigkeit der Kliniken
einen hohen Preis“, sagte Schlenker
in Berlin. Hier müsse die Frage
gestellt werden dürfen, ob durch
eine zu breite Indika tions stellung
bereits eine Tendenz zur Überver-
sorgung bestehe. 

Gleichzeitig sank aber die Verweil -
dauer je Krankenhausaufenthalt
bei diesen Indikationen seit 1990
um rund 37 Prozent von 13,4 auf
8,5 Tage. Nach Meinung der mit
der Durch führung beauftragten
Wissenschaftler vom Hannover a -
ner Institut für Sozial medizin,
Epidemiologie und Gesundheits-
systemforschung (ISEG) ist dies ein
Beleg für die Effizienz steigerung in
der deutschen Kran ken  haus ver -
sorgung in den vergangenen zwei
Jahrzehnten. 

Dr. Rolf-Ulrich
Schlenker




